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Bibelarbeit zu Mt 11,28-30 

 
Urte Bejick 

 
 
Erste Begegnung mit dem Text 
 
Ich lese den Text noch einmal. Welches Wort spricht euch an, welchem möchtet ihr 
widersprechen, welches berührt euch? 
 
Ihr seid eingeladen, dieses Wort jetzt auszusprechen. (Digital Whiteboard) 
 
Die englische Ordnung hat sich auf den Satz konzentriert: «I will give you rest: 
Come!» , das dt. Komitee auf: «Kommt! Bringt eure Last.» 
 
Es wird in der Beschäftigung mit dem Bibeltext um Lasten und Joche gehen, aber 
ebenso um Ruhe und Unterbrechung und Erquickung. In drei Lebensgeschichten von 
Frauen (und dem Beispiel einer Schülerin) wird in der Ordnung der Satz Jesu 
lebendig: 
 
Was hat ein überfordertes Schulkind, was eine isolierte Witwe, was eine in 
ständiger Angst vor Überfällen von «Boko Haram» lebende Familie, was haben Arme 
zu tragen? Das ist mehr als ein Joch, ist eine Unterjochung unter Angst, Wut, 
Kummer. Der im Deutschen mit «Heimsuchungen» betitelte Erzählband von 
Chimamanda Ngozi Adichie heißt im Original «The thing around your neck». 
 
Wir werden uns dem Text in drei Weisen nähern Wir fragen zunächst, was er in 
seinem historischen und literarischen Kontext bedeutet hat- dies ist der 
exegetische Teil. Exegese ist keine wissenschaftliche Spielerei- sie begreift den 
Text als etwas zunächst «Fremdes», das unsere Lesegewohnheiten durchbricht. 
Danach lassen wir uns unterbrechen und fragen, was wir in unserem persönlichen 
und politischen Kontext an diesem Text für wichtig halten. Und dann sehen wir uns 
die Wirkung des Textes in der Rezeption durch die nigerianischen Frauen an. 
 
 
Exegetische Annäherung 
 
Der Kontext 
Viele Jesusworte wurden zunächst als einzelne Sprüche, als «Logien» überliefert. In 
den Evangelien wurden sie dann zu größeren Einheiten in Erzählkontexten 
komponiert.So prägnant ein Bibelwort ist, so  wichtig ist es, auch seinen 
literarischen Kontext zu beachten.  
 
Mt 11,28-30 wird oft mit «Der Heilandsruf Jesu» überschrieben. Der demütige (Mt 
11,29) Jesus hätte es vielleicht bescheidener den Werberuf eines Lehrers und 
Rabbis genannt. Im Kontext des Matthäusevangeliums ist es aber nicht Jesus allein, 
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der um Menschen wirbt, sondern die göttliche Weisheit selbst, die in ihm wirkt. 
Betrachten wir daher Mit 11,28-30 zunächst in ihrem Kontext. 
 

• Mt 11, 1   Jesus predigt öffentlich in den Städten 
 

• 11,2-14    Das Verhältnis Jesu und seinem Lehrer Johannes der Täufer 
 

• 11,15-19  Die Askese des Johannes und die lebenszugewandtere Praxis Jesu 
 

• 11,19       Jesus, der Sohn der göttlichen Weisheit 
 

• 11,20-24  Die Ablehnung der Lehre Jesu in Galiläa 
 

• 11,25-27  Göttliche Weisheit gerade für die, die nicht als klug oder reich 
gelten 

 

• 11,28-30  Einladung zum «Joch» der jesuanischen Toraauslegung 
 

• 12,1-8      Ein praktisches Beispiel: Das Verhalten am Sabbat- 
Gebotsauslegung um der Menschlichkeit willen! 

 
 
Erkenntnis fällt nicht (nur) vom Himmel 
 
Mt 11 schildert zunächst das Verhältnis Jesu zu seinem Lehrer Johannes dem 
Täufer. Nach dem Tod des Johannes hatte Jesus eigene Jünger und Jüngerinnen um 
sich versammelt. Als das Mt-Evangelium verfasst wurde, hatten sich die 
Jesusbewegung und die Johannesbewegung bereits getrennt- aus den 
Johannesjünger:innen ging die religiöse Gemeinschaft der Mandäer:innen hervor. 
 
 
Jesus- Verkörperung der göttlichen Weisheit 
 
In Mt 11 sins Jesus und Johannes noch eng miteinander verbunden. Auch Jesus hat 
menschliche Vorbilder und Lehrer:innen.Johannes und Jesus haben 
unterschiedliche Wege der Praxis- aber beide handeln im Geist der göttlichen 
Weisheit. Und beide erregen jeweils Anstoß. Wer aber versteht, wird in beider 
Wirken Weisheit entdecken. 
 Mt 11, 19 begründet dies mit dem Satz: 
„Doch die Weisheit ist durch ihre Werke gerechtfertigt.“ Einige andere Lesarten 
lauten :„Doch die Weisheit ist gerechtfertigt durch ihre Kinder.“ Dem entspricht Lk 
7,35 ebenfalls in Anschluss an den Vergleich von Johannes und Jesus: „Und doch ist 
die Weisheit gerechtfertigt worden von allen ihren Kindern.“ Diese Parallele zeigt, 
dass das Weisheitswort der Spruchquelle Q entstammt, also mit zu den ältesten 
Jesusüberlieferungen zählt. Die Deutung der Person Jesu als Weisheitslehrer, 
Gesandter der Weisheit und sogar deren Verkörperung ist also eine alte Tradition. 
Die Weisheit, im Hebräischen chokma, im Griechischen sophia. In Gen 1.2 schwebt 
„der Geist Gottes“, im Hebräischen die ruach über der ungeordneten, chaotischen 
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Urflut, die von G* dann in sechs Tagen geordnet wird. In drei biblischen Büchern 
wird diese Kraft, dieser Geist, mit dem/der G* das All erschuf , gepriesen und 
beschrieben: 
Im Buch der Sprüche Salomos, 
in der apokryphen Spruchsammlung „Jesus Sirach“ 
und im apokryphen Buch „Weisheit Salomos“. 
Die „Sprüche Salomos“ sind eine durch Jahrhunderte gesammelte Kompilation von 
Sprichwörtern, viele aus dem „Volksmund“, die in vorexilischer und nachexilischer 
Zeit  aufgeschrieben und zuletzt König Salomo zugeschrieben wurden. Es geht in 
den Sprüchen darum, das eigen Leben gut zu bestehen.  
Das Buch „Jesus Sirach“ ist eine „bürgerliche“ Version einer Sprichwortsammlung. 
Sie wird nicht Salomo, sondern einem konkreten Lehrer „Jesus, Sohn Eleazars, des 
Sohnes Sirachs“ zugeschrieben. Sie ist wohl um 150 v.Chr. in Jerusalem entstanden 
und interpretiert alte Weisheit neu im Kontext der Konfrontation von Judentum 
und hellenistischer Kultur. 
Das Buch der Weisheit ist das jüngste der Bücher und in der ägyptischen Diaspora, 
ca. 50-30 v.Chr. entstanden, vermutlich in Alexandria, der damaligen 
Wissenschaftsmetropole. Es verarbeitet die Spannung zwischen traditionellen und 
sich zunehmend der hellenistischen Kultur widmenden Jüd:innen. Weish nimmt 
eine Mittelposition ein, voller Stolz auf die jüdische Tradition, die aber 
„weisheitlich“, aufgeklärt und „modern“ interpretiert wird.  Weish nimmt auch 
hellenistische, ägyptische Aspekte auf, die Isis als Inbegriff der Weisheit und 
Gerechtigkeit preisen. 
Manche Gedankengänge der Evangelien – der leidende Gerechte, der jung stirbt, 
aber von Gott gerettet und ins Leben geführt wird“, sind in Weisheit 
vorgezeichnet. 
Was alle drei Bücher verbindet, ist die Figur der Weisheit, die personifiziert 
dargestellt wird. Und „Weisheit“ ist nie abstrakt- sie entfaltet sich immer in 
einzelnen Worten und Taten in unterschiedlichen sozialen Kontexten. Mt 11 kann 
daher als eine Erweiterung, als Kommentar dieses Aussagekerns gelesen werden: 
Johannes wie Jesus reihen sich in diese Tradition ein, sie sind „Kinder der 
Weisheit“. 
 
Dies könnte ein Anklang sein an Weish 7,27: „Von Generation zu Generation tritt 
sie in heilige Menschen ein und macht sie  zu Freundinnen und Freunden der 
Gottheit und zu ihren Prophetinnen und Propheten.“ Als „Kind der Weisheit“ oder 
sie handelnd Verkörpernder empfiehlt sich Jesus als Rabbi und Lehrer. (Diese 
Tradition von Jesus als Verkörperung der Weisheit wird weiter geführt in der 
apokryphen, „gnostischen“ Schrift „Sophia Jesu Christi“, in der der Auferstandene 
Maria Magdalena und einigen Jüngern besondere Geheimnisse offenbart.).  
 
Der Werberuf Jesu ist in diesem Kontext eine Wiederaufnahme oder ein Midrasch 
zum Werben der göttlichen Weisheit in den Büchern Weish, JesSir und im Buch der 
Sprüche 8 und 9: Die Weisheit hat ihr Wissen und Wesen direkt von Gott. Auch sie 
predigt öffentlich auf den Straßen, sie lädt zum Mahl, wird von manchen 
verschmäht und schenkt doch Ruhe und Glück.  
«Als G* den Himmel baute, war ich dabei, als er den Erdkreis abmaß über den 
Wassern. ….als er die Fundamente der Erde abmaß, da war ich als geliebtes Kind 
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bei ihm. Ich war seine Freude Tag für Tag und spielte vor ihm alle Zeit. Ich spielte 
auf seinem Erdenrund und meine Freude war es, bei den Menschen zu sein.» 
(Spr 8, 27.30-31) 
 
Nach dem Ruf der Weisheit in JesSir 6,18-37 drückt ihr Lernen zunächst wie ein 
Stein oder Joch (JesSir 6,21.24.30), das sich jedoch nach kurzer Zeit in 
Goldschmuck, Freude und Ruhe wandelt (JesSir 6,28-30). 
Im Judentum»  zur Lebenzeit Jesu gab es also eine breite Weisheitstradition, eine 
Tradition eines  «weiblich» geprägten Gottesbildes. «(Die Weisheit) sucht die 
menschen, findet sie auf der Straße und lädt sie zum Essen ein. Sie bietet leben, 
Ruhe, Wissen und Rettung allen, die an sie glauben. Sie wohnt in Israel und wirkt 
im Heiligtum. Sie sendet ProphetInnen und ApostelInnen und macht die, die sie 
aufnehmen, zu FreundInnen Gottes.» (Schüller-Fiorenza, S. 181). 
 
 Mt 11,1-28 nimmt diese Tradition auf: In den Werken des Johannes und Jesu habe 
ich die Weisheit erwiesen, in der Toraauslegung und Praxis Jesu wird ihre 
lebensspendende Kraft wirksam. 
 
Was ist für uns daran wichtig) 
Jesus ist nicht nur «der Logos» (Joh 1,1), er ist «Sohn» und Verkörperung der seit 
Beginn der Schöpfung wirkenden Weisheit. Er verkörpert das «weiblich» 
gezeichnete Wesen  G*s. Jesus ist aber kein überirdischen Wesen- seine «Weisheit» 
hat Tradition, Mütter und Väter. 
Gerade Mt bietet ausführliche Spruchsammlungen Jesu, die in der Bergpredigt ihren 
Mittelpunkt finden. Darin erlässt trotz alles Schärfe Jesus keine «Gebote» oder 
«Verbote»- er lädt vielmehr zu einer das Leben fördernden und feiernden Praxis 
ein. Er steht damit ausdrücklich in der jüdischen Tradition. 
 
Ruhe und Unterbrechung 
 
Die weisheitliche Lehre Jesu will «erquicken». Im Griechischen steht anapausis- 
Unterbrechung, Rast, Ruhepause. Im Kontext von Mt 11 wird hier vielleicht 
Jes28,12 aufgegriffen: Gott  verspricht den  Müden in bedrohlicher Kriegssituation 
Ruhe und Erquickung- aber die Prophet*innen werden nicht gehört. 
«Ruhe» (m`nucha) ist in der hebräischen Bibel nicht einfach eine Pause- zu ihrem 
Wortfeld (d.h. häufig mit ihr vorkommende Wörter) gehören: Frieden, 
Wasser/Erquickung, Herrlichkeit, Land/Erbteil/Zuhause, Stille. Im Segenswort des 
alten Jakob über den Stamm Issachar soll dieser für «Ruhe» und ein fruchtbares 
Land freiwillig  Unterjochung und Fronarbeit auf sich nehmen (Gen 49,15). «Ruhe» 
ist also durch ein friedliches, auskömmliches Zuhausesein gekennzeichnet. Symbol 
der «Ruhe» ist der Ruhetag G*s nach der Schöpfung, die am Sabbat gefeiert wird. 
Die sabbatliche Ruhe als Unterbrechung einer ökonomischen Logik des Mangels und 
des immer Mehr gilt ausdrücklich auch den dienenden und versklavten Menschen, 
den Fremden und umfasst als Abbild der kosmischen Ruhe auch Tiere und Pflanzen 
(Ex 20,8-11; 23,10; Lev 25,2-8).  Gleich die erste praktische Interpretation der 
Gebote durch Jesus setzt daher beim Sabbat an- er diktiert keine Untätigkeit als 
Eigenzweck, sondern dient dem Wohl der Menschen.  
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Dieser atl. Hintergrund bei der Übertragung auf das griechische anapausein 
mitzudenken. Das griechische Wort legt den Fokus mehr auf ein Unterbrechen und 
Aufhören. Mk 6,31 werden die Jünger*innen mitten in ihrer Arbeitsbegeisterung und  
im größten Stress einer andrängenden Menge gemahnt, «sich auszuruhen»- d.h. 
auch die dringlichste Arbeit zu unterbrechen, für sich allein zu sein, sich zu 
stärken. Im Sinne von «erquicken», «eine Freude machen» erscheint das Wort in 1 
Kor 16,18; Phm 7.  Eine «Erqickung» im Sinne von Erfrischung und Abkühlung heißt 
allerdings anapsyche- sie wird nach Act 3,20 bei der Wiederkunft des im Himmel 
bewahrten Auiferstandenen seinem Volk zuteil. 
Die «Ruhe für die Seelen» ist also eine aufbauende Freude- hinter der aber auch 
die Assoziation der Sabbatruhe steht- als Unterbrechung von Zwang und Leistung 
hin zu einem friedlichen, auskömmlichen Leben für Mensch und Mitwelt. Die 
«Unterbrechung» ist daher nicht nur eine Erfrischungspause, sondern ein Stück 
Unverfügbarkeit. Diese Unverfügbarkeit wird praktisch in der Auslegung des 
Sabbatgebots, dass den Sabbat «um des Menschen willen» Interpretiert. Und auch 
die «Seelenruhe» ist bloße Atempause, kein Ratschlag «Trink mal zwischendurch 
eine Tasse Tee», sondern hat eine politische Komponente, den Frieden mit der 
Mitwelt. 
 
 
Das Aufsichnehmen des Jochs 
 
Dennoch: Auch Jesu Weisheitslehre ist ein «Joch»- das kann ein Ochenjoch sein, 
aber auch ein Tragejoch hart arbeitender Menschen oder ein Zeichen politischer 
Unterwerfung. JesSir 6,18-33 schildert explizit, dass das Wählen und Erlernen der 
Weisheit auch Arbeit ist und zu Anfang als «Halseisen» oder «Joch» empfunden 
wird: 
 
«Wie ein Pflüger und Schnitter geh auf sie (die Weisheit) zu und warte auf ihren 
reichen Ertrag. 
Du wirst in ihrem  Dienst nur wenig Mühe haben und bald ihre Früchte genießen. 
Bring deine Füße in ihre Fesseln, deinen Hals unter ihr Joch…..Denn schließlich 
wirst du bei ihr Ruhe finden, sie wandelt sich dir in Freude….Ein Goldschmuck ist 
ihr Joch, ihre Garne sind ein Purpurband.» 
(Jes Sir 8, 19.24.28.30) 
 
 
Die im 2.Jh. v.Chr. entstandene Sprüchesammlung JesSir ist ein patriarchalisch 
geprägtes Buch, in dem Erziehung generell mit Strafen und Überwachen verbunden 
wird. Kinder und Ungelehrte sind zunächst einmal Wesen, die er-zogen werden 
müssen. Auch, wo dieser Hintergrund nicht geteilt wird, hat sich eine 
Wortverbindung von Weisheit und Joch erhalten. 
Aus dem «Joch» der Weisheit hat sich die spätere rabbinische Tradition vom «Joch 
der Tora» entwickelt. Hier ist die Falle eines expliziten oder unbewussten Anti-
Judaismus zu meiden, der im «Gesetz» mehr oder weniger doch immer noch 
Zwang, Unfreiheit und Fron sieht, denen die «Freiheit des Evangeliums» entgegen 
gesetzt wird. Selbst eine populäre Parteienwerbung setzte auf die 
Abschreckungskraft ausgerechnet der mosaischen Gesetztestafeln als Abbild einer 
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angeblichen «Verbotskultur» zugunsten der Mitwelt und des Klimas- als sei es der 
menschlichen Freiheit abträglich, den Mitmenschen nicht verletzten, ausrauben 
oder verleumden zu sollen.  
Das Joch als Politikum? Mit dem «Joch», das Jesus zur Auflage anbietet und dem 
«Joch der Tora» ist keineswegs nur «symbolisch» auf das Joch angespielt, das Ochs 
und Esel tragen. «Unterjochen, unter sein Joch zwingen» - davon berichten die 
Propheten. Kriegerische Völker zwingen andere «unter ihr Joch», lassen 
Kriegsgefangene, Verschleppte und die unterworfene Bevölkerung für sich arbeiten, 
fordern Abgaben (Beispiele: Lev 26,13; 1 Kön 12,7; Jes 9,3; 14,25; Jer23,11; 1 Tim 
6,1). Sub iugum ferre war Terminus technicus des Römischen Reiches für  seine 
Eroberungen. Sich dagegen der Weisheit, der Tora zu unterwerfen impliziert 
zumindest eine kritische Haltung gegenüber der realen politischen Macht. Später 
werden die Rabbinen vom «Joch der Malkuta» sprechen, also der Zugehörigkeit und 
der Orientierung an der Gottesherrschaft. Wer das sanfte Joch auf sich nimmt, ist 
also kein williger Ochse, sondern bekennt sich damit zu bestimmten Geboten und  
Werten. Jesus nennt beispielhaft Sanftmut und Demut (Mt 11,29 vgl. Mt 20, 24-28).  
Und so sind wohl auch unter den «Mühseligen und Beladenen» nicht nur gestresste 
Menschen zu verstehen, sondern ganz real hart arbeitende Menschen, Menschen, 
die unter den Folgen und Auflagen der römischen Herrschaft leiden. Jesus setzt 
dem keinen gewaltsamen Widerstand entgegen, sondern ein bewusstes Leben 
anderer Werte jenseits von Gewalt, Vergeltung, Rache und Machtausübung. Rühmt 
sich die Weisheit in Spr 8,15, Herrscher und Könige zu belehren, wendet sich Jesus 
direkt den Unwissenden und Armen zu. Mit der «Sanftheit» des Jochs wendet er 
sich auch von der gewaltsamen Pädagogik des Buches JesSir ab. Indem er sich als 
«sanftmütig» und «demütig» (tapeinos) bezeichnet, bindet er die 
«Oberschichtstugend» der Sanftmut an die Befindlichkeit der Bedrückten und 
Armen. Lebenserhaltende Weisheit, zu deren Erlernen es ja auch Zeit und Muße 
braucht, will Jesus jenen vermitteln, die eben über letztere kaum verfügen. Die 
«Demut» verbindet Mt 11 auch mit der Kritik am theologischem Establishment Mt 
23,4.12: Wie Jesus in MT 11 für sich uns seine Lehre geworben har, so sollen auch 
seine Nachfolger:innen nach ihm weiter ohne Hierarchien und in Bescheidenheit 
lehren und handeln. 
 
Mt 11,28-30 fasst die in Mt 11,1 begonnene Charakterisierung Jesu in einem 
Werberuf zusammen, von Jesus zu lernen und vor allem seinem Beispiel zu folgen. 
Damit wird das «Joch der Tora» nicht abgelegt, sondern in der Auslegung und Praxis 
Jesu tragbar gemacht (vgl. Hos 11,4), denn in jüdischer wie in christlicher 
Tradition, bedeutet das göttliche Gesetz Freiheit (Jak 2,12). Denn gejocht wird 
immer, ob nun der Alltag, die politische Macht, ökonomische Zwänge oder das 
eigene Ego die Fronherrinnen sind.  
 
Last und Lasten 
 
Das Buch der Weisheit gilt ebenso wir das Buch der Sprüche als Werk Salomos, es 
vertritt eine «königliche» Lehre, während JesSir diese Weisheit auf ein 
«bürgerliches» Judentum anwendet. Jesu Werberuf gilt denen, die sich in der 
Arbeit abmühen und «Lasten tragen», also denen, die eher nicht Adressat*innnen 
königlicher Anweisung sind und die auch keine Zeit, keinen Raum  und keine Muße 
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haben, sich dem Weisheitstudium zu widmen. Wie die folgende Anwendung auf die 
Haltung am Sabbat zeigt, ist Jesu Lehre daher Leben, lebenspraktisch, zeigt sich in 
«Werken». Jesus ist in seiner Lebenspraxis weniger streng als sein Lehrer Johannes. 
«Mäßigung» in der religiösen Praxis  entspricht der Haltung Buddhas und wird im 
Koran auch von Mohammed bezeugt: Abkehr von strenger Askese zu einem lebbaren 
Weg. Dennoch sind die «Lasten» der sich Abmühenden wohl nicht «symbolisch» für 
Lehre und Gebot zu verstehen, sondern ganz real als Lasten von Menschen, die sich 
im Alltag abmühen. Wo die Weisheit in Spr.9,1-6 zum Mahl lädt, werden im 
Gleichnis vom Großen Mahl (Spruchsammlung Q, rekonstruiert aus Mt 22,1-
14/Lk14,16-24) gerade die Armen und Unwissenden zum Mahl geladen. 
Jesus kann sie erreichen, indem er selbst «niedrig» (tapeinos) auftritt. Und so ist 
das «Joch» der Tora in der Auslegung Jesu nicht nur Belastung, sondern ebenso 
Hilfsmittel, um Lasten zu verteilen und überhaupt tragbar zu machen. 
 
Zusammenfassung der wichtigsten Aspekte und Themen 
 

• Jesus als Kind und Verkörperung der Weisheit: Damit wird Jesus zur 
Verkörperung der «weiblichen» Anteile G*s. In ihm verkörpert sich auch 
eine tiefe Schöpfungsspiritualität. 

• In der Toraauslegung Jesu zeigt sich eine lebensspendende und 
lebenspraktische Weisheit. 

• Sie wird vor allem denen geschenkt, die sonst keine Zeit, keinen Zugang 
und keinen Raum für Bildung haben. 

• Von Jesus lernen heißt, sich selbst unterbrechen und Lasten ablegen. 
• Die Ruhe, die sich einstellt, ist nicht nur «Pause», sondern hat Anteil an 

der kosmischen Sabbatruhe. Sie ist Unterbrechung der ökonomischen 
Logik. 

• Die jüdische Tora, das «Gesetz» ist kein Joch, das Jesus einfach 
abzuwerfen empfiehlt. Als «Joch» ist sie eine Hilfe, die Lasten des 
Lebens zu ertragen. Die weisheitliche Auslegung Jesu trägt dazu bei, dass 
diese notwendige Tragehilfe nicht drückt und scheuert. 

• Mt verarbeitet die Zerstörung Jerusalems durch die Römer. Im «Joch» der 
Lehre und Praxis Jesu könnte sich hier die auch politisch zu verstehende 
Formel vom «Joch der Gottesherrschaft» andeuten- als Zeichen eines 
anderen, möglichen Lebens. Wer unter diesem «Joch» lebt, lebt andere 
Werte als die von Macht und Kriegslogik. 

 
 
 
Das Joch 
 
„Unterjochung“, Beschwernis, Fremdes, das auferlegt wird…. 
 
Sehen wir es doch einmal so: 
 
Ein Joch ist wie Rucksack oder Einkaufstrolley eine Tragehilfe- wie auch das Tuch, 
das Nigerianer*innen sich auf den Kopf legen.  Ein Ochsenjoch verteilt eine Last auf 
zwei Tiere. Ein Tragejoch verteilt Lasten auf die Schultern.  Ein Gebirgsjoch 
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unterbricht wie verbindet zwei Kämme- es ist der einfachste Weg für Wandernde. 
Joche verbinden und erleichtern das Tragen! Anders als die Last auf dem Kopf kann 
unterm Joch die Last verteilt (auf die eigenen zwei Schultern) oder unter zwei 
werden.  
Die Tora ist eine Hilfe, das Leben zu tragen. Auch Jesus nimmt Lasten nicht ab oder 
lässt sie verschwinden. Die Auslegung und v.a. Praxis Jesu bietet solch ein „Joch“, 
das nicht auch noch durch seine Schwere zusätzlich belastet. 
Ausgerechnet das „Joch“ setzt einen politischen Akzent in der Auslegung dieses 
Bibelwortes. „Erquicken, Ruhe für die Seelen“- gerne und zurecht denken wir hier 
an Innehalten, den tag unterbrechen, an Stille und Rast. Es geht aber nicht nur um 
„kleine Fluchten“: Das Joch spannt zusammen in einen größeren Zusammenhalt, 
Solidarität und gegens eitige Unterstützung.  
In Hinblick auf die Frauengeschichten: 

• Worin besteht die Belastung dieser Frau? 
• Was genau hilft sie tragen? 
• Wo drückt Joch Jesu auch? Welche Alternativen gäbe es? Wären die 

leichter oder schwerer? 
 
 
Ruhe für eine Seelen 
 
Was fällt mir spontan zum Begriff „Ruhe“ ein? 
 
Gibt es einen Ort, einen Gegenstand, der für mich selbst „Ruhe“ ausstrahlt und 
bedeutet? Vielleicht habt ihr Lust, solch einen Ort/Gegenstand zu fotografieren und 
auf unsere Bildwand zu stellen? 
 
Für Menschen, die aus Nigeria kommen, ist das, was viele Deutsche ersehnen –„eine 
ruhige Wohnung in ruhiger Lage“- eher kein Ruhepol, sondern wird eher mit Mangel 
an Lebendigkeit verbunden. Und bei uns: Ehrlich, wer will wirklich „in Ruhestand“ 
sein? 
 
Wir schauen noch einmal auf die  biblischen Aspekte der Ruhe: Sicherheit, Frieden, 
Heimat und Zuhause finden. 
 
 
„Erquicken“ 
 
Im griechischen NT steht wörtlich: eine Unterbrechung schenken. Welcher Begriff 
gefällt euch am besten: 
 
• Rast 
• Unterbrechen 
• Ruhepause 
• Innehalten 
• Erholung 
 
 



Download  Weltgebetstag 2026 Nigeria 
 
 
 www.weltgebetstag.de 
  

 
  9 

Literatur 
 

▪ Peter Fiedler, Das Matthäusevangelium. Stuttgart 2006. 
▪ Jonathan Klawans, Das Mosegesetz. In: Das Neue Testament jüdisch erklärt. 

Ed. Wolfgang Kraus/Michael Tilly/ Axel Töllner. Stuttgart 2016, S. 709-713. 
▪ Silke Petersen, Sophia, Jesus und Pronoia. Weisheitstraditionen im 

frühchristlichen Jesusbild. Schlangenbrut 79 (2002), S. 18ff. 
▪ Thomas Popp, Demut. In: Biblisches Arbeitsbuch für Soziale Arbeit und 

Diakonie. Ed.Jörg  Lanckau/ Thomas Popp/Anni Hentschel/Klaus 
Scholtissek.Tübingen 2021, S. 235-240. 

▪ Silvia Schroer, Art. „Weisheit/Sophia“. In: Wörterbuch der feministischen 
Theologie. Gütersloh 1991, S. 572-574. 

▪ Eilsabeth, Schüssler-Fiorenza, Zu ihrem Gedächtnis…Eine feministisch-
theologische Rekonstruktion der christlichen Ursprünge. München 1988. 


